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Tätigkeitsbericht  

des Instituts für sozialwissenschaftliche  

Forschung, Bildung und Beratung (ISFBB) e.V. 

für das Jahr 2020  

 

Mehr als eintausend Bildungsveranstaltungen gegen Rassismus und Menschenfeind-

lichkeit hat der Verein ISFBB e.V. seit seiner Gründung im Jahr 2004 in den fünfzehn 

Jahren seines Bestehens durchgeführt. Mehr als dreihundert Presseberichte über un-

sere Arbeit wurden im Zeitraum 2004 bis 2020 veröffentlicht. Im Jahr 2020 waren es 

infolge des Lockdowns lediglich siebzehn Presseberichte, die meisten davon vor dem 

Lockdown im März 2020. Eine Auswahl finden Sie am Ende dieses Berichts. 

Corona bremste unsere Bildungsarbeit aus: Im Jahr 2020 fanden viel weniger Bildungs-

veranstaltungen statt wie in den Vorjahren 

Im Jahr 2020 fanden insgesamt nur 44 Bildungsveranstaltungen statt. Zum Vergleich: Im Jahr 

2019 waren es 118 Bildungsveranstaltungen, in den Jahren davor jeweils 101 (Jahr 2018), 

105 (Jahr 2017) und 117 Veranstaltungen im Jahr 2016.  

 

Das Jahr 2020 startete wie gewohnt gut: 24 Veranstaltungen konnten wir bis zum Lockdown 

Anfang März 2020 durchführen. Nach dem Lockdown infolge der Corona-Pandemie wurden 

etwa vierzig geplante Veranstaltungen abgesagt, weitere Absagen folgten im Laufe des Jah-

res. Durch die Umstellung auf Online-Formate ist es uns gelungen, im Zeitraum von Septem-

ber bis Dezember 2020 zwanzig Bildungsveranstaltungen durchzuführen. 

 

Danke für die Solidarität und Spenden 

Wir bedanken uns für die große Solidarität und die Spenden, die wir im Jahr 2020 erhalten 

haben und die es ermöglichen, dass unsere Aufklärungsarbeit gegen Neonazismus und Ras-

sismus weitergehen kann. Vielen Dank in diesem Zusammenhang an den Lionsclub Donners-

berg, die Bürgerbewegung für Menschenwürde in Mittelfranken, die Stadt- und Kreisspar-

kasse Erlangen Höchstadt Herzogenaurach, das Bündnis für Toleranz im Steigerwald, das 

Bundesprogramm Demokratie leben sowie an zahlreiche Einzelpersonen.  

 

Die im Jahr 2020 durchgeführten Veranstaltungen sowie weitere Aktivitäten unseres Vereins 

im Einzelnen: 
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Zur Erinnerung an Shlomo Lewin und Frida Poeschke 

 
Shlomo Lewin und Frida Poeschke (Das Foto ist aus dem Archiv des Holocaust-Überleben-

den Josef Jakubowicz) 

 

Am 40. Jahrestag des nicht aufgeklärten, neonazistisch motivierten Mordes an Shlomo Lewin 

und Frida Poeschke in Erlangen veröffentlichen wir Dokumente, die uns der Holocaust-Über-

lebende Josef Jakubowicz gegeben hat, sowie das Transkript eines Interviews mit ihm zum 

Doppelmord. 

 

Autorin: Birgit Mair, Veröffentlicht am 19. Dezember 2020 

 

Kostenloser download:  

https://www.isfbb.de/download/Lewin-Poeschke_2020_Hg_Birgit_Mair_.pdf 

 

Aufsatz: „Aspekte des Antisemitismus in Deutschland und Syrien Aspekte des Antise-

mitismus in Deutschland und Syrien - Ein Streifzug durch die Geschichte“ (2020, 46 

Seiten in deutscher und arabischer Sprache) 

Autorin: Birgit Mair (2020) 

Gefördert vom Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend sowie des Men-

schenrechtsbüro und der Frauenbeauftragten der Stadt Nürnberg innerhalb des Bundespro-

gramms „Demokratie leben“.  

 

Kostenloser Download: https://www.isfbb.de/download/AntisemitismusDeutschland-

Syrien_BirgitMairISFBB.pdf 
 
 
 

 

https://www.isfbb.de/download/AntisemitismusDeutschlandSyrien_BirgitMairISFBB.pdf
https://www.isfbb.de/download/AntisemitismusDeutschlandSyrien_BirgitMairISFBB.pdf
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Trauer um Fritz Pilz: Holocaust-Überlebender im Alter von 92 Jahren gestorben 

 

 
Fritz Pilz im Alter von 91 Jahren in Nürnberg 

(Foto: Daniela Meyer Fotografie, Sulzbürg) 

 

Am 9. September 2020 starb der Holocaust-Überlebende Fritz Pilz im Alter von 92 Jahren in 

Nürnberg. Fritz Pilz, der in Pethau bei Zittau aufgewachsen war, wurde von den Nationalsozi-

alisten als "Halbjude" verfolgt. Seine jüdische Mutter wurde 1944 verhaftet und nach 

Auschwitz-Birkenau deportiert. Als Jugendlicher musste Fritz Pilz im Zwangsarbeitslager 

Miltitz für die Nationalsozialisten arbeiten. Nach dem Krieg hatte sich der völlig mittellose 

Halbwaise in Lauf an der Pegnitz niedergelassen, wo er sich in der Folgezeit gesellschaftlich 

sehr engagierte und ein neues Leben aufbauen konnte. Er ist vielen Menschen in der Region 

unter anderem deshalb bekannt, weil er tausenden von Kindern das Schwimmen beigebracht 

hat. 

 

Seit 2019 trat er im Rahmen der Zeitzeugenarbeit des Nürnberger Instituts für sozialwissen-

schaftliche Forschung, Bildung und Beratung (ISFBB) e.V. an Schulen in Nürnberg, Erlangen 

und Neu-Ulm auf und berichtete hunderten Schülerinnen und Schülern aus seinem Leben. 

Am 15. September 2019 hörten mehr als dreihundert Interessierte bei einer vom ISFBB orga-

nisierten Zeitzeugenveranstaltung im Nürnberger Gewerkschaftshaus seinen Lebensbericht. 

Anfang März 2020 besuchte Birgit Mair ihn gemeinsam mit Schülerinnen und Schülern der 

Nürnberger Preißlerschule in seinem Haus in Lauf an der Pegnitz, wo die Jugendlichen ihn 

zu seiner Lebensgeschichte interviewten. 

 

Das Verfolgungsschicksal von Fritz Pilz und Dokumente aus seinem Leben sind in dem 2019 

erschienenen Buch „Die letzten Zeugen – meine Arbeit mit Holocaust-Überlebenden an 

Schulen“ von Birgit Mair veröffentlicht. Fritz Pilz war ein herzensguter und offener Mensch. Er 

wird mir fehlen, so die Holocaustforscherin Birgit Mair. Er hinterlässt eine Tochter und drei 

Enkelkinder. Die Urnenbeisetzung findet im engsten Familienkreis statt. 
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Bewegende Kondolenzkarte von Schüler*innen für die Angehörigen von Fritz Pilz. Die Toch-

ter des Verstorbenen erlaubte uns die Veröffentlichung. 

 

Fotos der gemeinsamen Arbeit mit Fritz Pilz 

 
Zeitzeugengespräch mit Fritz Pilz in Begleitung von Birgit Mair am Lessing-Gymnasium in 

Neu-Ulm am 12. April 2019 (Foto: Privat) 
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Fritz Pilz beim Zeitzeugengespräch am 9. Juli 2019 am Albrecht-Schweizer-Gymnasium in 

Erlangen (Foto: Birgit Mair) 

 

 
Fritz Pilz beim Zeitzeugengespräch am 6. Mai 2019 in der Beruflichen Schule 1 Nürnberg 

(Foto: Birgit Mair) 

 

 
Der 91-Jährige Fritz Pilz berichtete am 15. September 2019 bei einer ISFBB-Veranstaltung 

vor mehr als dreihundert Zuhörerinnen und Zuhörern im Saal Korn's des Gewerkschaftshau-

ses Nürnberg von seinen Verfolgungen durch die Nationalsozialisten (Foto: ver.di Mittelfran-

ken) 
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Mehr als dreihundert Menschen lautschten den Berichten der letzten Zeugen des Holocaust 

(Foto: Rüdiger Löster) 

 

 
Gemeinsam mit anderen Holocaust-Überlebenden berichtete Fritz Pilz am 15. September 

2019 von seinem Schicksal. Links im Bild Fritz Pilz, in der Mitte Birgit Mair, rechts der Holo-

caust-Überlebende Siegfried Heilig (Foto: Roland Sauer) 
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BILDUNGSVERANSTALTUNGEN DES ISFBB IM JAHR 2020: 10. Dezember 2020: Online-

Fortbildung für Jugendsozialarbeiter*innen 

Am 10. Dezember 2020 führte Birgit Mair eine Online-Fortbildung für Jugendsozialarbei-

ter*innen im unterfränkischen Haßfurt zum Thema "Neue Rechte im Kontext von Verschwö-

rungsmythen rund um das Thema Covid 19" durch. Die Veranstaltung wurde durch das Bun-

desprojekt "Demokratie leben" gefördert und in Kooperation mit dem Bayerischen Roten 

Kreuz durchgeführt. 

2. Dezember 2020, Online-Vortrag von Birgit Mair: "Rassismus spaltet!" 

Am 2. Dezember 2020 hielt Birgit Mair innerhalb der Themenreihe "Gespaltenes Deutsch-

land?" der Domberg-Akademie einen Vortrag zum Thema "Rassismus spaltet!". Der Vortrag 

beleuchtete verschiedene Facetten gruppenbezogener Menschenfeindlichkeit der vergange-

nen einhundert Jahre und ging auch kurz auf das nicht aufgearbeitete Kapitel des Kolonialis-

mus ein. Birgit Mair analysierte die Zwischenstufen rassistischer Abwertungen vom Vorurteil 

bis hin zum eliminatorischen Antisemitismus und Antiziganismus der NS-Zeit. Institutionellen 

Rassismus beleuchtete sie anhand der Situation der Sinti und Roma in den Jahrzehnten nach 

dem Zweiten Weltkrieg, anhand der rassistisch geführten polizeilichen Ermittlungen bei den 

2011 aufgeflogenen NSU-Verbrechen sowie am Beispiel des racialprofilings gegenüber Pe-

ople of Colour. Sie beleuchtet auch geflüchtetenfeindliche Bewegungen und den antimuslimi-

schen Rassismus von AfD, Pegida & Co. Die Referentin berichtete ferner über eigene Be-

obachtungen von Diskriminierungen während ihrer dreißigjährigen beruflichen Praxis mit 

Minderheiten. In Bezug auf antirassistische Bürgerrechtsbewegungen ging sie insbesondere 

auf die Black lives matter-Proteste ein. 

1. Dezember 2020: Online-Veranstaltung zu den NSU-Verbrechen 

Am 1. Dezember 2020 moderierte Birgit Mair im Rahmen einer Online-Veranstaltung der der 

Georg-von-Vollmar-Akademie ein Web-Seminar zu den NSU-Verbrechen mit dem Nebenkla-

geanwalt Sebastian Scharmer, dem SPD-Bundestagsabgeordneten und Polizeibeamten Uli 

Grötsch und dem Journalisten Jonas Miller. Mehr als 60 Menschen nahmen an der Veranstal-

tung teil. 

27. bis 29. November 2020: Online-Fortbildung für Jugendliche 

Vom 27. bis 29. November 2020 führte Birgit Mair eine Online-Fortbildung zum Thema "Zivil-

courage" für Jugendliche durch, die einen Bundesfreiwilligendienst absolvieren. 

19. November 2020: Online-Video-Zeitzeugengespräch mit der Holocaust-Überleben-

den Eva Franz im Homeoffice 

Am 19. November 2020 fand ein Online-Zeitzeugengespräch mit der 80-jährigen Auschwitz-

Überlebenden Eva Franz statt. Vom Homeoffice aus wurde eine Videokonferenz in vier Klas-

senzimmer der Berufsschule 2 Bamberg geschaltet. So konnten insgesamt etwa sechzig 

Schülerinnen und Schüler die Lebensgeschichte der Auschwitz-Überlebenden live hören, die 

Zeitzeugin sehen und ihr im Anschluss Fragen stellen. Die Veranstaltung fand in Kooperation 

mit dem Sozialdienst katholischer Frauen Bamberg statt. 
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17. November 2020: Online-Video-Zeitzeugengespräch mit der Holocaust-Überleben-

den Eva Franz im Homeoffice 

Am 17. November 2020 fand ein Online-Zeitzeugengespräch mit der 80-jährigen Auschwitz-

Überlebenden Eva Franz statt. Vom Homeoffice aus wurde eine Videokonferenz in vier Klas-

senzimmer der Berufsschule 2 Bamberg geschaltet. So konnten insgesamt etwa sechzig 

Schülerinnen und Schüler die Lebensgeschichte der Auschwitz-Überlebenden live hören, die 

Zeitzeugin sehen und ihr im Anschluss Fragen stellen. Die Veranstaltung fand in Kooperation 

mit dem Sozialdienst katholischer Frauen Bamberg statt. 

16. November 2020: Online-Lehrerfortbildung 

Am 16. November 2020 führte Birgit Mair eine Online-Multiplikator*innenfortbildung für Lehr-

kräfte des Graf-Rasso-Gymnasiums in Fürstenfeldbruck durch. Die Pädagog*innen wurden 

befähigt, eigenständig Führungen durch die Ausstellung "Die Opfer des NSU und die Aufar-

beitung der Verbrechen" durchzuführen, die vom 23. November bis 4. Dezember 2020 als 

schulinterne Veranstaltung am Gymnasium zu sehen ist. Die Fortbildung wurde initiiert vom 

GEW-Kreisverband Fürstenfeldbruck und gefördert von der Landeskoordinierungsstelle Bay-

ern gegen Rechtsextremismus. 

15. November 2020: Online-Veranstaltung "Holocaust und Vernichtungskrieg in der 

Sowjetunion". Die jüdische Shoa-Überlebende Asya Levit überlebte als Kind eine Mas-

senerschießung 

 
Die 84-jährige Asya Levit in ihrer Wohnung im Oktober 2020 (Foto: Birgit Mair) 

 

Aufgrund der aktuellen Situation fand die ursprünglich für den 10. Mai 2020 in der Villa Leon 

Nürnberg geplanten und wegen der Corona-Pandemie auf den 15. November 2020 verscho-

bene Veranstaltung "Holocaust und Vernichtungskrieg in der Sowjetunion" im Online-Format 

statt. Mehr als sechzig Interessierte nahmen an dem Internet-Meeting teil, das in Kooperation 

mit der Georg-von-Vollmar-Akademie durchgeführt und von Birgit Mair (ISFBB e.V.) mode-

riert wurde. 

 

Holocaust-Forscherin Birgit Mair gab zunächst eine kurze Einführung ins Thema, berichtete 

unter anderem von ihren Forschungsreisen nach St. Petersburg und Woronesch auf den 

Spuren der Verbrechen der Nationalsozialisten und von den Gräueltaten einer Polizeikompa-

nie sowie des SD in Slavuta, dem Geburtsort der Zeitzeugin Asya Levit (geborene 
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Rotenberg). Die 84-jährige jüdische Holocaust-Überlebende berichtete im Online-Seminar 

live vom Schicksal ihrer Familie. Geboren wurde sie 1936 in Slavuta (Westukraine). Ihr Ge-

burtsname war Jochewet (Spitzname "Jacha"). Sie erhielt den weniger jüdisch klingenden 

Namen "Asya", den sie bis heute trägt. Ihre Geburtsurkunde wurde 1943 nachträglich ausge-

stellt, da die deutschen Besatzer ihre Dokumente mutmaßlich vernichtet hatten. Als Kind 

überlebte sie eine Massenerschießung durch die Deutschen und ihre ukrainischen Verbün-

deten in ihrer Heimatstadt Slavuta, bei der ihre Mutter und ihr Bruder ermordet wurden. Die 

Mutter hieß Rachel Matusowna Rotenberg, war Jüdin und wurde 1905 geboren. Der Bruder 

hieß Gregori Rotenberg (jüdischer Vorname "Gersch", Spitzname "Musia"). Er wurde 1930 

geboren. Ihre Namen finden sich in einem Buch über den Holocaust in Slavuta, das in ukrai-

nischer Sprache verfasst ist. 

 

 
Jochewet ("Jacha") Rotenberg mit ihrem Bruder "Musia" Grigori. Er wurde im Alter von etwa 

zwölf Jahren von den Nationalsozialisten ermordet. (Foto: Privat) 

 

Die Erinnerung an die Massenerschießung in Slavuta, bei der fünftausend Jüdinnen und Ju-

den, die zuvor in einem für sie errichteten Ghetto gefangen gehalten und schließlich ermor-

det wurden und wie es das Kind geschafft hat, zu entfliehen, hat Frau Levit verdrängt. Sie er-

klärte sich ihr Überleben so, dass die Nationalsozialisten Kinder lebendig in Massengräber 

warfen und sich gewissermaßen die Kugeln gespart hatten, weil sie davon ausgingen, dass 

kein Kind dies überleben würde. Das Mädchen aber überlebte. Die Zeitzeugin berichtete, 

dass sie sich daran erinnert, wie sie als Kind umhergeirrt ist und hungrig an Gemüseresten 

auf Feldern nagte. Schließlich wurde sie gerettet und mehr als eintausend Kilometer südöst-

lich von Slavuta in verschiedene Kinderheime nach Krasnodar und Mariupli in der Nähe des 

Schwarzen Meeres gebracht. Durch viel Glück und weil ihre überlebende Tante sich in der 

Nachkriegszeit um Waisenkinder der Leningrader Blockade gekümmert hatte - so die Vermu-

tung der Zeitzeugin - , hatte ihr Vater sie gefunden. Der Vater, Jakow Rotenberg (jüdischer 
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Vorname "Jankel"), hatte zeitweise in der Roten Armee gedient, wurde dann wegen einer 

Verwundung als dienstuntauglich erklärt und arbeitete als Wachmann in einer Tabakfabrik. 

Die Zeitzeugin berichtet von einem Leben in bitterer Armut in der Nachkriegszeit. Der allein-

erziehende Vater schaffte es oft nicht, sie vom Kinderheim abzuholen, wo sie auch teilweise 

übernachtete. Manchmal schlief sie im Wachhäuschen, dem Arbeitsplatz des Vaters, auf dem 

blanken Boden. Die Zeitzeugin berichtet von sich, dass sie als Kind ängstlich und verwildert 

war. Dieser Zustand dauerte bis in die Schulzeit an. Später betrieb sie exzessiv Sport, u.a. 

Basketball und Eiskunstlauf. Mit Hilfe ihr wohl gesonnener Menschen schaffte sie trotz der 

widrigen Umstände das Studium der Mathematik und Physik. Nach dem Studium sollte sie 

eine Stellen in Sibirien antreten. Sie lernte ihren ihren späteren Mann kennen, heiratete und 

bekam zwei Kinder. Die Tatsache, dass sie in einem jüdischen Ghetto war, verheimlichte sie, 

da sie sonst - wie sie sagte - als „Verräterin“ gegolten hätte. Neben ihrem Beruf engagierte 

sich die musikalisch begabte Frau in der Philharmonie. Sie glaubt, dass sie ihre Musikalität 

von ihrer Mutter geerbt hat und kann sich noch an ihre sanfte Stimme erinnern. In den 

1990er Jahren zog Frau Levit wie zahlreiche andere so genannte "Kontingentflüchtlinge" 

nach Deutschland. Der Umzug viel ihr nicht leicht. Sie lebte zunächst in Weiden in der Ober-

pfalz, wo ihr Mann starb und zog danach nach Mittelfranken. 

 

 
 

Mitglieder der jüdischen Familie Rotenberg aus Slavuta in der Zeit vor dem deutschen Über-

fall auf die Sowjetunion. Die zweite in der ersten Reihe ist Rachel Matusowna Rotenberg, die 

Mutter der Zeitzeugin. Sie wurde von den Nationalsozialisten ermordet. Hinter ihr ist die 

Großmutter der Zeitzeugin zu sehen. Über ihr Schicksal ist nichts bekannt. Rechts im Bild ist 

ein Onkel zu sehen, der später nach Leningrad zog. Die Tante, die vorne in der Mitte zu se-

hen ist, überlebte und engagierte sich in der Nachkriegszeit für Waisenkinder der Leningra-

der Blockade. (Foto: Privat) 

 

Es war unsere erste Veranstaltung mit Frau Levit. Die Studentin Julia Chakhina hat mit großer 

Sensibilität gedolmetscht. Im Anschluss wurden der Zeitzeugin zahlreiche Fragen aus dem 

Publikum gestellt. Zweiter Referent war der Historiker Dr. Eckart Dietzfelbinger, der einen 

Vortrag über "Die Verbrechen der Wehrmacht in der Sowjetunion" hielt. Er berichtete unter 
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anderem über die „Todfeindschaft gegen die Sowjetunion“, die für die Nationalsozialisten 

„von Anfang an Programm“ war. Er berichtete über Massenerschießungen und den Holo-

caust an 2,7 Millionen sowjetischen Jüdinnen und Juden. Doch nicht nur die jüdische Minder-

heit wurde Opfer der NS-Vernichtungspolitik. Allein in Weißrussland seien „600 Dörfer dem 

Erdboden gleichgemacht“ worden. Von 10,6 Millionen Einwohnern verloren dort 2,6 Millionen 

ihr Leben“. Insgesamt seien nach Einschätzungen des Historikers etwa 28 Millionen Men-

schen in dem deutschen Vernichtungskrieg gegen die Sowjetunion ums Leben gekommen, 

„darunter 11 Millionen tote Rotarmisten und mindestens 17 Millionen Zivilisten.“ Weitere De-

tails sind dem Handout zu entnehmen, das im Anschluss an das Seminar an die Teilnehmen-

den versandt wurde. 

 

Es folgte der Film "Der schwarze Mittwoch - Polizeikompanie Nürnberg vernichtet Kortelisy", 

den Jim Tobias im Jahr 1997 in der ukrainischen Kleindstadt drehte. Der Regisseur berich-

tete von dem Filmprojekt sowie der juristischen Nicht-Aufarbeitung der Verbrechen, die in 

seinem 2005 publizierten Buch „Ihr Gewissen war rein; sie haben es nie benutzt“ – Die Ver-

brechen der Polizeikompanie Nürnberg“ beschrieben wird. Das Publikum stellte Fragen an 

die Referierenden. 

 

Es war der ausdrückliche Wunsch der Zeitzeugin, gemeinsam ein Lied zu singen. Julia 

Chakhina und Birgit Mair (beide hatten sich im Vorfeld der Veranstaltung auf Corona testen 

lassen) sangen gemeinsam mit Asya Levit das hebräische Lied "Hava Nagila", Birgit Mair be-

gleitete mit der Gitarre. Die Veranstaltung dauerte wie geplant drei Stunden und als voller Er-

folg bezeichnet werden. 

 

Autorin: Birgit Mair, ISFBB e.V., Nürnberg, 17. November 2020 

 

Hinweis: Trotz des erhöhten Mehraufwandes infolge mehrfacher Verschiebung der Veranstal-

tung blieb die Teilnahme an der Online-Veranstaltung kostenfrei. Unterstützen Sie den Bil-

dungsverein ISFBB mit Ihrer Spende für die Zeitzeugenarbeit. Auch kleine Beträge helfen! 

 

12. November 2020: Online-Video-Zeitzeugengespräch mit der Holocaust-Überleben-

den Eva Franz im Homeoffice 

 

Am 12. November 2020 fand ein Online-Zeitzeugengespräch mit der 80-jährigen Auschwitz-

Überlebenden Eva Franz statt. Vom Homeoffice aus wurde eine Videokonferenz in eine 

Schulklasse der Mittelschule Mühlhausen geschaltet. So konnten insgesamt etwa zwanzig 

Schülerinnen und Schüler die Lebensgeschichte der Auschwitz-Überlebenden live hören, die 

Zeitzeugin sehen und ihr im Anschluss Fragen stellen. 

 

9. November 2020: Refugeeswelcome?! in Erlangen 

 

Am 9. November 2020 führte Birgit Mair gemeinsam einem Geflüchteten aus Syrien zwei 

Kurzvorträge im Rahmen des Programms "Refugeeswelcome?!" am Emmy-Nöther-Gymna-

sium Erlangen durch. Insgesamt nahmen etwa 70 Schülerinnen und Schüler an der Präsenz-

veranstaltung teil, bei der sowohl die Schüler/innen als auch die Referenten Mund-Nase-

Schutz-Masken trugen. 
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6. November 2020: Online-Video-Zeitzeugengespräch mit der Holocaust-Überlebenden 

Eva Franz im Homeoffice 

Am 6. November 2020 fand ein Online-Zeitzeugengespräch mit der 80-jährigen Auschwitz-

Überlebenden Eva Franz statt. Vom Homeoffice aus wurde eine Videokonferenz in zwei 

Schulklassen einer Schule in Jena nach Thüringen geschaltet. So konnten insgesamt etwa 

fünfzig Schülerinnen und Schüler die Lebensgeschichte der Auschwitz-Überlebenden live 

hören, die Zeitzeugin sehen und ihr im Anschluss Fragen stellen. Kooperationspartner war 

die Georg-von-Vollmar-Akademie. 

22. Oktober 2020: Online-Video-Zeitzeugengespräch mit der Holocaust-Überlebenden 

Eva Franz im Homeoffice 

Am 22. Oktober 2020 fand ein Online-Zeitzeugengespräch mit der 80-jährigen Auschwitz-

Überlebenden Eva Franz statt. Vom Homeoffice aus wurde eine Videokonferenz in zwei 

Schulklassen der Geschwister-Scholl-Realschule geschaltet. So konnten insgesamt etwa 

fünfzig Schülerinnen und Schüler die Lebensgeschichte der Auschwitz-Überlebenden live 

hören, die Zeitzeugin sehen und ihr im Anschluss Fragen stellen. Kooperationspartner war 

die Georg-von-Vollmar-Akademie. 

13. Oktober 2020: Online-Video-Zeitzeugengespräch mit der Holocaust-Überlebenden 

Eva Franz im Homeoffice 

Am 13. Oktober 2020 fand ein Online-Zeitzeugengespräch mit der 80-jährigen Auschwitz-

Überlebenden Eva Franz statt. Vom Homeoffice aus wurde eine Videokonferenz in zwei 

Schulklassen der Geschwister-Scholl-Realschule geschaltet. So konnten insgesamt etwa 

fünfzig Schülerinnen und Schüler die Lebensgeschichte der Auschwitz-Überlebenden live 

hören, die Zeitzeugin sehen und ihr im Anschluss Fragen stellen. Kooperationspartner war 

die Georg-von-Vollmar-Akademie. 

7. Oktober 2020: Erstes Online-Telefon-Zeitzeugengespräch mit der Holocaust-Überle-

benden Esther Bejarano am Telefon 

 
Esther Bejarano im September 2020 bei einer Lesung in Fürth (Foto: Birgit Mair) 
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Am 7. Oktober 2020 fand unser erstes Online-Zeitzeugengespräch mit Telefonzuschaltung 

der 95-jährigen Auschwitz-Überlebenden Esther Bejarano statt. Im ersten Teil berichtete Bir-

git Mair von ihrer Arbeit mit Holocaust-Überlebenden - sie veranstaltete in den letzten fünf-

zehn Jahren mehr als dreihundert Zeitzeugengespräche. Dann präsentierte sie den etwa 

dreißig Teilnehmern Fotos und Dokumente aus dem Leben von Esther Bejarano und erzählte 

Teile ihrer Lebensgeschichte. Im Hauptteil der Veranstaltung wurde Frau Bejarano telefo-

nisch zugeschaltet und die Teilnehmer stellten ihr etwa zwanzig Fragen zu ihrem Leben, zum 

Umgang mit dem aktuellen Rechtsruck und zur Verarbeitung der Geschehnisse. Insgesamt 

war es eine beeindruckende Veranstaltung, die wiederholt werden soll. Kooperationspartner 

war das Bündnis Roth ist bunt. 

5. Oktober 2020: Erstes Online-Video-Zeitzeugengespräch mit der Holocaust-Überle-

benden Eva Franz im Homeoffice 

Am 5. Oktober 2020 fand unser erstes Online-Zeitzeugengespräch mit der 80-jährigen 

Auschwitz-Überlebenden Eva Franz statt. Vom Homeoffice aus wurde eine Videokonferenz in 

zwei Schulklassen der Geschwister-Scholl-Realschule geschaltet. So konnten insgesamt 

etwa fünfzig Schülerinnen und Schüler die Lebensgeschichte der Zeitzeugin live hören, sie 

sehen und ihr im Anschluss Fragen stellen. Kooperationspartner war die Georg-von-Vollmar-

Akademie. Wir bedanken uns bei allen Ehrenamtlichen, die uns bei der Realisierung des On-

lineformates beraten und geholfen haben. 

3. Oktober 2020: Seminar für Betriebsrät*innen in Fensterbach 

Am 3. Oktober 2020 führte Birgit Mair in Fensterbach ein Seminar zum Umgang mit rechten 

Parolen im Seminar für ehrenamtliche Betriebsräte durch. Etwa 15 Interessierte nahmen da-

ran teil. 

7. September bis 2. Oktober 2020: Ausstellung in München 

Vom 7. September bis 2. Oktober 2020 war die die von Birgit Mair kuratierte Ausstellung "Die 

Opfer des NSU und die Aufarbeitung der Verbrechen" in den Räumen des BayernForums 

der Friedrich-Ebert-Stiftung in München zu sehen. 

22. September 2020: Ausstellungseröffnung in Pegnitz (Präsenzveranstaltung) 
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Birgit Mair hielt einen Vortrag zu den Verbrechen des NSU in der Bartholomäuskirche in Peg-

nitz (Foto: Privat) 

 

Am 22. September 2020 wurde die Ausstellung "Die Opfer des NSU und die Aufarbeitung 

der Verbrechen" von Birgit Mair in der St. Bartholomäuskirche im oberfränkischen Pegnitz 

eröffnet. Die Ausstellung war vom 22. September bis 23. Oktober 2020 im Bürgerzentrum 

Pegnitz, Hauptstraße 73, zu sehen. 

15. September 2020 Zeitzeugengespräch mit der Holocaust-Überlebenden Eva Franz (On-

line-Veranstaltung) 

Am 15. September 2020 veranstalteten wir in Kooperation mit dem Lionsclub Donnersberg 

ein digitales Zeitzeugengespräch mit der Auschwitz-Überlebenden Eva Franz. Birgit Mair mo-

derierte die Veranstaltung und hielt einen kurzen Vortrag über die Zeitzeugenarbeit. 

5. September 2020: Ausstellungseröffnung in Kirchheimbolanden (Präsenzveranstaltung) 

 
Dr. Thomas Schrage sprach ein Grußwort bei der Ausstellungseröffnung (Foto: Privat) 
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Birgit Mair beim Vortrag in Kirchheimbolanden (Foto: Privat) 

Die nach den Corona-Bestimmungen erlaubten zwanzig Zuhörerinnen und Zuhörer waren 

zur Ausstellungseröffnung „Vom Arbeitsplatz abgeholt – als arbeitsscheu abgestempelt“ über 

das Schicksal des Holocaust-Überlebenden Sinto Franz Rosenbach (1927-2012) in das Mu-

seum Kirchheimbolanden gekommen. Die von Birgit Mair kuratierte Ausstellung war 4. Sep-

tember bis 4. Oktober 2020 im Museum am Stadtpalais in Kirchheimbolanden zu sehen. 

 

Die Ausstellungseröffnung: Stadtbürgermeister Dr. Marc Muchow und Dr. Thomas Schrage 

vom Lionsclub Donnersberg sprachen Grußworte. Herr Schrage zitierte dabei Teile der Rede 

von Frank-Walter Steinmeier, der 75 Jahre nach der Befreiung des Vernichtungslagers 

Auschwitz-Birkenau in der Gedenkstätte Yad Vashem in Jerusalem sagte, er wünsche sich, 

dass die Deutschen aus der Geschichte gelernt hätten. Das könne er aber nicht sagen, wenn 

Hass und Hetze sich ausbreiten würden, wenn er zum Beispiel Halle, Hanau, die Ermordung 

von Walter Lübcke oder die Morde des NSU sehe. Die Worte und die Täter seien zwar an-

dere, aber es sei dasselbe Böse. Eine Wiederholung der Taten und einen Schlussstrich unter 

das Erinnern dürfe es nicht geben. Ausstellungsmacherin Birgit Mair berichtete in ihrem bil-

derreichen Powerpoint-Vortrag über ihre Arbeit mit Holocaust-Überlebenden in den vergan-

genen zwanzig Jahren, ging insbesondere auf das Schicksal des Protagonisten der Ausstel-

lung, Franz Rosenbach, (1927-2012) ein und beantwortete Fragen aus dem Publikum. 

Veranstaltung wurde in durch den Lionsclub Donnersberg organisiert und gesponsert. 

Veranstaltungspause infolge des Corona-Lockdowns 

Infolge des Corona-Lockdowns wurden etwa vierzig für den Zeitraum März bis August 2020 

geplante Veranstaltungen abgesagt werden. Wir bedanken uns an dieser Stelle für die Spen-

den, die bei uns eingegangen sind und die zur Deckung unserer laufenden Kosten beitragen. 

Es handelt sich hierbei sowohl um Geldspenden als auch um ehrenamtliche Arbeit beim Auf-

bau der Umstellung unserer Bildungsarbeit auf Online-Formate. 



 
 
Tätigkeitsbericht des Instituts für sozialwissenschaftliche Forschung, Bildung und Beratung 
(ISFBB) e.V. für das Jahr 2020 
 
 

16 
 

10. März 2020: Schülerfortbildung in Nürnberg 

Am 10. März 2020 schulte Birgit Mair 14 Schülerinnen und Schüler des Hans-Sachs-Gymna-

siums Nürnberg zu Ausstellungsbegleiter*innen der Ausstellung "Demokratie stärken - 

Rechtsextremismus bekämpfen" im Auftrag des BayernForums der Friedrich-Ebert-Stiftung. 

9. März 2020: Vortrag über völkisch-nationalistische Bewegungen in Fürth 

Am 9. März 2020 hielt Birgit Mair in der Volkshochschule im mittelfränkischen Fürth einen 

Vortrag zum Thema "Franken im Kontext des Neonazismus und Rassismus in Ost- und West-

deutschland". Zehn Interessierte nahmen daran teil. 

6. März 2020: Jugendliche besuchen Holocaust-Überlebenden 

Am 6. März 2020 organisierte und begleitete Birgit Mair ein Treffen von vier engagierten Ju-

gendlichen der Daniel-Preißler-Schule Nürnberg mit dem Holocaust-Überlebenden Fritz Pilz. 

Die Jugendlichen interviewten den 93-jährigen zu seiner Lebensgeschichte, Birgit Mair filmte 

den Zeitzeugen. Im Anschluss daran wurde gemeinsam Kuchen gegessen, Kaffee getrunken 

und geplaudert. Für alle Beteiligten war die Begegnung eine große Bereicherung. 

 

5. März 2020: Vortrag über Extreme Rechte in Herzogenaurach 

 
Birgit Mair beim Vortrag im ASV-Heim Herzogenaurach (Foto: Privat) 

 

Am 5. März hielt Birgit Mair im ASV-Heim Herzogenaurach auf Einladung der örtlichen SPD 

einen Vortrag zum Thema "Extreme Rechte und Rassismus in Franken". Etwa vierzig Interes-

sierte nahmen an der Veranstaltung teil. 

4. März 2020: Teilnahme an Gedenkfeier in Hanau 

Am 4. März 2020 besuchte Birgit Mair die Tatorte des rassistisch motivierten Verbrechens 

vom 19. Februar 2020 in Hanau. Sie dokumentierte das Gedenken an den Tatorten sowie an 

weiteren öffentlichen Plätzen in Hanau, sprach mit Betroffenen und kam als akkreditierte 

Pressevertreterin im Rahmen der offiziellen Gedenkfeier mit Betroffenen ins Gespräch. 
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21. Februar 2020: Zeitzeugengespräch in Nürnberg 

 
Schülerinnen und Schüler des Sigena-Gymnasiums bedanken sich bei der Holocaust-Überle-

benden (Foto: Birgit Mair) 

 

Am 21. Februar 2020 führte Birgit Mair gemeinsam mit der Holocaust-Überlebenden Sintezza 

Eva Franz ein Zeitzeugengespräch am Sigena Gymnasium Nürnberg durch. Etwa 70 Schüle-

rinnen und Schüler nahmen an der emotional berührenden Veranstaltung teil. 

 

20. Februar 2020: Vortrag in Roth 

 
Birgit Mair beim Vortrag im gut besuchten Asylcafe in Roth (Foto: Privat) 

 

Am 20. Februar 2020 hielt Birgit Mair im mittelfränkischen Roth einen Vortrag zum Thema 

"Extreme Rechte und Rassismus in Mittelfranken". Hierbei ging sie insbesondere auf die 

Reichsbürger*innenszene sowie neuere extrem rechte und rechtspopulistische Bewegungen 

ein. Die Veranstaltung im Asylcafe in Kooperation mit der VHS Roth sowie "Roth ist bunt" war 

mit mehr als sechzig Teilnehmenden sehr gut besucht. 
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17. Februar 2020: Zeitzeugengespräch in Erlangen 

 
Eva Franz beim Vortrag in der Wirtschaftsschule Erlangen (Foto: Birgit Mair) 

 

Am 17. Februar 2020 führte Birgit Mair gemeinsam mit der Holocaust-Überlebenden Sintezza 

Eva Franz ein Zeitzeugengespräch an der Städtischen Wirtschaftsschule Erlangen durch. 

Etwa 80 Schülerinnen und Schüler nahmen an der Veranstaltung teil. 

 

13. Februar 2020: Zeitzeugengespräch in Nürnberg 

 
Eva Franz beim Vortrag in der Beruflichen Schule 1 in Nürnberg (Foto: Birgit Mair) 

 

Am 13. Februar 2020 führte Birgit Mair gemeinsam mit der Holocaust-Überlebenden Sintezza 

Eva Franz ein Zeitzeugengespräch an der Beruflichen Schule 1 in Nürnberg durch. Etwa 80 

Auszubildende nahmen an der Veranstaltung teil, die vom Schulbürgermeister der Stadt 

Nürnberg cofinanziert wurde. 
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10. Februar 2020: Ausstellungseröffnung in Neustadt (Holstein) 

 
Birgit Mair beim Vortrag in der Buchhandlung Buchstabe in Neustadt in Schleswig-Holstein 

(Foto: Privat) 

 

Am 10. Februar 2020 eröffnete Birgit Mair die Ausstellung "Die Opfer des NSU und die Aufar-

beitung der Verbrechen" mit einem Vortrag in der Buchhandlung Buchstabe in Neustadt in 

Schleswig-Holstein. Etwa 40 Interessierte nahmen an der Veranstaltung teil. 

 

 

 

Portraitfotos von Holocaust-Überlebenden 

Im Winter 2019 fotografierte Daniela Meyer einige der Holocaust-Überlebenden, mit denen 

wir zusammenarbeiten, in den Büroräumen unseres Instituts. Wir danken der Fotografin für 

ihr Engagement und den Zeitzeugen für das Vertrauen in unsere Arbeit. 

 

 
Der 85-jährige Holocaust-Überlebende Siegfried Heilig (Fotografiert von Daniela Meyer im 

Winter 2019 in Nürnberg) 
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Der 91-jährige Holocaust-Überlebende Fritz Pilz (Fotografiert von Daniela Meyer im Winter 

2019 in Nürnberg) 

 

6. Februar 2020: Zeitzeugengespräch in Weißenburg 

 

Am 6. Februar 2020 führte Birgit Mair gemeinsam mit der Holocaust-Überlebenden Sintezza 

Eva Franz ein Zeitzeugengespräch am Beruflichen Schulzentrum im mittelfränkischen Wei-

ßenburg ab. Etwa 80 Auszubildende nahmen an der Veranstaltung teil. 

Januar/Februar 2020: Ausstellung "Die Opfer des NSU" in Cottbus-Senftenberg 

Vom 13. Januar bis 5. Februar 2020 war die Ausstellung "Die Opfer des NSU und die Aufar-

beitung der Verbrechen" an der Brandenburgischen Technischen Universität (Btu) in Cott-

bus-Senftenberg zu sehen. 

 

 

 

2. bis 5. Februar 2020: Seminar auf der Frankenwarte in Würzburg 

Unter dem Titel "Völkischer Nationalismus, rechte Ökologiebewegungen und soziale Rhetorik 

– Strategien und Ideologien von Neonazis, Neo-Salafisten und neueren extrem rechten Be-

wegungen in Deutschland" leitete Birgit Mair vom 2. bis 5. Februar 2020 eine Multipilkator*in-

nenfortbildung auf der Frankenwarte in Würzburg. In dem Seminar wurden Unterschiede und 

Gemeinsamkeiten von extrem rechten Bewegungen in Ost- und Westdeutschland von 1945 

bis heute skizziert. An drei Tagen mit intensiven Diskussionen ging es auch um völkischen 

Nationalismus, rechte Ökologiebewegungen sowie Strategien gegen das Erstarken extrem 

rechter Bewegungen. 21 Erwachsene nahmen an der Fortbildung teil. Die Veranstaltung 

wurde im Auftrag der Akademie Frankenwarte e.V. in Würzburg durchgeführt. 

 

 

 

 

 

 

 



 
 
Tätigkeitsbericht des Instituts für sozialwissenschaftliche Forschung, Bildung und Beratung 
(ISFBB) e.V. für das Jahr 2020 
 
 

21 
 

2. Februar 2020: Matinee und Zeitzeugengespräche in Ingolstadt 

  

Der Auschwitz-Überlebende Mano Höllenreiner (Foto links, Mitte), seine Frau (links) und Ho-

locaust-Forscherin Birgit Mair (links) im Stadttheater Ingolstadt (Foto links: Privat, Foto 

rechts: Birgit Mair) 
 

Am 2. Februar 2020 begleitete Birgit Mair die Holocaust-Überlebende Eva Franz zu einer Ma-

tinee im Rahmen einer Gedenkveranstaltung an die Opfer des Nationalsozialismus, Stadtthe-

ater in das Staatstheater Ingolstadt. Neben Eva Franz, die als Kind das Vernichtungslager 

Auschwitz-Birkenau überlebt hatte, trat in Ingolstadt auch der Auschwitz-Überlebende Mano 

Höllenreiner auf. Der 1933 geborene Sinto wurde im Alter von neun Jahren in das Vernich-

tungslager Auschwitz-Birkenau eingliefert, wo ihm die Häftlingsnummer Z-3526 in den linken 

Unterarm eintätowiert wurde. Die Berichte von Eva Franz berührten ihn dermaßen, dass er 

zunächst für einige Minuten gar nicht sprechen konnte. 
 

Die Zeitzeugengespräche waren in eine umfangreiches literarisches und musikalisches Rah-

menprogramm eingebettet. Knut Weber, der Intendant des Staatstheaters, hielt eine Rede. 

Bürgermeister Sepp Mißlbeck sprach ein Grußwort, Anja Scheps spielte mehrere Klavierstü-

cke. Prof. Dr. Annette Eberle berichtete über die so genannten Euthanasie-Aktionen der Nati-

onalsozialisten im Dritten Reich. Mehr als 200 Interessierte nahmen an der bewegenden Ver-

anstaltung teil. 
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27. Januar 2020: Zeitzeugengespräche in Herten 

 
Siegfried Heilig beim Zeitzeugengespräch im Glashaus Herten (Foto: Birgit Mair) 

 

Am 27. Januar 2020, dem Jahrestag der Befreiung des Vernichtungslagers Auschwitz-Bir-

kenau durch die Rote Armee, führte Birgit Mair gemeinsam mit dem Holocaust-Überlebenden 

Sinto Siegfried im Glashaus Herten (Nordrhein-Westfalen) zwei Zeitzeugengespräche durch, 

an denen insgesamt mehr als vierhundert Schülerinnen und Schüler sowie Erwachsene teil-

nahmen. Die Großmutter sowie weitere Familienangehörige des Zeitzeugen wurden in 

Auschwitz-Birkenau durch die Nationalsozialisten ermordet. 

24. Januar 2020: Vortrag über extreme Rechte und Rassismus in Bayern in Altenho-

henau 

 
Birgit Mair beim Vortrag in Altenhohenau (Foto: Privat) 

 

Am 24. Januar 2020 hielt Birgit Mair an der Fachschule für Heilerziehungspflege im oberbay-

erischen Altenhohenau einen Vortrag über Extreme Rechte und Rassismus in Bayern sowie 

Handlungsstrategien dagegen. Etwa 60 Auszubildende nahmen an der Veranstaltung teil. 

22. Januar 2020: Seminar in Nürnberg 

Am 22. Januar 2020 führte Birgit Mair ein Seminar zum Thema Umgang mit Rassismus und 

extrem rechten Positionen in der Jugendarbeit mit Multiplikator*innen der Evangelischen Ju-

gend in Nürnberg durch. Zehn Personen nahmen daran teil. 
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21. Januar 2020: Zeitzeugengespräch in Nürnberg 

Am 21. Januar 2020 führte Birgit Mair gemeinsam mit dem Holcoaust-Überlebenden Sieg-

fried Heilig ein Zeitzeugengespräch an der Mittelschule Scharrerstraße in Nürnberg durch. 

Etwa zwanzig Schülerinnen und Schüler nahmen an der Veranstaltung teil. 

16. Januar 2020: Refugees welcome?! in Eckental 

 
"Refugees welcome?!" im Gymnasium Eckental (Foto: Privat) 

 

Am 16. Januar 2020 führte Birgit Mair gemeinsam einem Geflüchteten aus Syrien zwei Vor-

träge im Rahmen des Programms "Refugeeswelcome?!" am Gymnasium Eckental in Mittel-

franken durch. Insgesamt nahmen 230 Schülerinnen und Schüler nahmen an der Veranstal-

tung teil, die in Kooperation mit der Georg-von-Vollmar-Akademie durchgeführt wurde. 

15. Januar 2020: Ausstellungseröffnung "Die Opfer des NSU" in Erfurt 

 
Birgit Mair beim Vortrag in Erfurt (Foto: Privat) 

 

Am 15. Januar 2020 eröffnete Birgit Mair die Wanderausstellung "Die Opfer des NSU und die 
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Aufarbeitung der Verbrechen" mit zwei Vorträgen für Schülerinnen und Schüler der Gemein-

schaftsschule am Roten Berg im thüringischen Erfurt. Insgesamt nahmen etwa 80 Schüler*in-

nen sowie Erwachsene an der Eröffnung teil. 

11. Januar 2020: "Haltung zeigen!" in Nürnberg 

 
Birgit Mair beim Seminar "Haltung zeigen!" im Gewerkschaftshaus Nürnberg (Foto: Privat) 

 

Am 11. Januar 2020 führte Birgit Mair im Saal Burgblick des Gewerkschaftshauses Nürnberg 

eine sechsstündige Fortbildung zum Thema "Haltung zeigen! Kompetenter Umgang mit rech-

ter Agitation im Alltag und am Infotisch" durch. 25 Erwachsene aus verschiedenen Branchen, 

Betrieben und Schulen nahmen an der Veranstaltung teil, die in Kooperation mit dem ver.di 

Migrationsausschuss stattfand und vom BayernForum der Friedrich-Ebert-Stiftung gefördert 

wurde. 
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Presseberichterstattung über die Arbeit des ISFBB im Jahr 2020: 

22. Dezember 2020: merkur.de 

Ausstellung zu den Morden des NSU Anti-Rassismus-Projekt zieht durch Schulen  

 

19. November 2020: Westfälische Nachrichten 

"Wut im Bauch" über Vorurteile und Ignoranz 

 

Juni 2020: Bildungszentrum der Stadt Nürnberg 

Podcast des Bildungszentrum der Stadt Nürnberg mit Birgit Mair Link zum Podcast (Dauer: 

60 Minuten) 

 

20. Mai 2020: Hagalil.com 

„Corona-Rebellen“ in Deutschland 

 

12. März 2020: Pfälzischer Merkur 

Veranstaltungen in der Region 

 

10. März 2020: nordbayern.de 

Herzogenauracher gegen AfD und gegen Hetze Vortrag und Protestaktion waren gut besucht 

 

9. März 2020: infranken.de 

Als der Runde Tisch die Rechten vertrieb 

 

5. März 2020: Hanauer Anzeiger 

Zentrale Trauerfeier für die Opfer vom 19. Februar / Stimmen zu den Feierlichkeiten in Hanau 

 

28. Februar 2020: Infranken.de 

Blick auf die rechte Szene in Franken 

 

27. Februar 2020: Hilpoltsteiner Kurier 

Gegen Rechtsradikalismus und Rassismus - Birgit Mair warnt bei gut besuchtem Vortrag im 

Rother Asylcafé vor der zunehmenden Fremdenfeindlichkeit 

 

18. Februar 2020: der reporter 

Die Opfer des NSU – Ausstellung gegen rechtsextreme Gesinnung und Gewalt in der KJN-

Projektwerkstatt 

 

13. Februar 2020: Donaukurier 

Neonazis in Franken 

 

7. Februar 2020: Nordbayern.de 

Fürther zu Thüringen: "Der Schaden ist enorm" 

 

21. Januar 2020: Stadtspiegel Herten 

https://www.merkur.de/lokales/fuerstenfeldbruck/fuerstenfeldbruck-ort65548/anti-rassismus-projekt-zieht-durch-schulen-90148943.html
https://www.wn.de/Muensterland/Kreis-Warendorf/Ahlen/4315666-Staedtisches-Gymnasium-Wut-im-Bauch-ueber-Vorurteile-und-Ignoranz
https://bz.nuernberg.de/podcast/detail/birgit-mair-sind-alle-verschwoerungstheoretiker-rechtsradikal
https://bz.nuernberg.de/podcast/detail/birgit-mair-sind-alle-verschwoerungstheoretiker-rechtsradikal
https://www.hagalil.com/2020/05/corona-rebellen-2/
https://www.pfaelzischer-merkur.de/region/zweibruecken/mozart-das-grundgesetz-und-ein-zirkus-des-horrors_aid-49530399
https://www.nordbayern.de/region/hoechstadt/herzogenauracher-gegen-afd-und-gegen-hetze-1.9921276
https://www.infranken.de/regional/artikel_fuer_gemeinden/als-der-runde-tisch-die-rechten-vertrieb;art154303,4952043
https://www.hanauer.de/hanau/stimmen-zentralen-trauerfeier-opfer-februar-hanau-hessen-13577107.html
https://www.infranken.de/regional/artikel_fuer_gemeinden/blick-auf-die-rechte-szene-in-franken;art154303,4928382
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Siegfried Heilig ersetzt Fritz Pilz beim Holocaust-Projekt 

 

22. Januar 2020: Radio F.R.E.I. 

Podcast mit Interview von Birgit Mair zur Ausstellung „Die Opfer des NSU und die Aufarbei-

tung der Verbrechen“ in Erfurt 

 

27. Januar 2020: Mainpost 

Seminar vom 3. bis 5. Februar: Was passiert am rechten Rand? 

 

14. Januar 2020: Thüringische Landeszeitung 

Ausstellung zu NSU-Opfern an Schule 

 

 

Herausgegeben von: 

Institut für sozialwissenschaftliche Forschung, Bildung und Beratung (ISFBB) e.V. 

Birgit Mair 

Rennweg 60 

90489 Nürnberg 

Internet: www.isfbb.de 

 

 

https://www.lokalkompass.de/herten/c-politik/siegfried-heilig-ersetzt-fritz-pilz-beim-holocoust-projekt_a1289385
https://www.radio-frei.de/index.php?iid=7&ksubmit_show=Artikel&kartikel_id=7928
https://www.radio-frei.de/index.php?iid=7&ksubmit_show=Artikel&kartikel_id=7928
https://www.mainpost.de/regional/wuerzburg/Seminar-vom-3-bis-5-Februar-Was-passiert-am-rechten-Rand;art735,10394835
https://www.pressreader.com/germany/thuringische-landeszeitung-erfurt/20200114/282106343585376
http://www.isfbb.de/

